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E. Zegenhagen: “Schneidige deutsche Mädel”

Man hÃ¶re, so der Propagandist und Luftfahrtautor
Rolf Italiaander 1940, dass âEngland im Begriff sei, Frau-
en gegen hohe Bezahlung in Jagd- und Bombengeschwa-
der aufzunehmen. In Deutschland steht man solchen Tat-
sachen fassungslos gegenÃ¼ber. […] Ganz insbesondere
lehnt es die deutsche Frau ab, sich zur Befriedigung von
AbenteuergelÃ¼sten oder Geldgier in eine Uniform ste-
cken zu lassen. […] So gibt es heute in Deutschland auch
keine Kriegsfliegerinnen, und es wird nie welche geben,
weil sich dies, wie gesagt, mit dem Ethos des neuen deut-
schen Menschen nicht vertrÃ¤gt. Und doch ist die deut-
sche Frau auch in der Fliegerei zu Hause!â Italiaander,
Rolf, Drei deutsche Fliegerinnen. Elly Beinhorn â Thea
Rasche â Hanna Reitsch, Berlin 1940, S. 9f. Diesem Pa-
radox zwischen âpatriarchalischenâ und/oder national-
sozialistischen Frauenbildern sowie dem faktischen âZu-
Hause-Seinâ deutscher Frauen in der Motor- und Segel-
fliegerei hat sich Evelyn Zegenhagen in ihrer an der Uni-
versitÃ¤t der Bundeswehr MÃ¼nchen vorgelegten und
nun publizierten Dissertation gewidmet.

Dank der Untersuchung von mehr als 180 Fliege-
rinnen gelingt es der Autorin, die Vielfalt an Lebens-

entwÃ¼rfen, Handlungsfeldern und Motivationen die-
ser Frauen aufzuzeigen. Zegenhagen richtet ihr Interes-
se auf die Geschlechterrollen, mit denen die Fliegerin-
nen konfrontiert waren und die sie durch ihre fliegerische
TÃ¤tigkeit infrage stellten. Traten sie doch hierbei, was
das zeitgenÃ¶ssische Interesse an ihnen durchaus vers-
tÃ¤rkte, in eine viril konnotierte und von MÃ¤nnern be-
herrschte DomÃ¤ne ein. In ihrer âKollektivbiographieâ
weist Zegenhagen nach, dass der weibliche Sportflug
jedoch keineswegs, wie bislang angenommen, als âIn-
karnation eines emanzipatorischen Grundanliegensâ zu
deuten sei (S. 10). Vielmehr hÃ¤tten die Sportfliegerin-
nen der Zwischenkriegszeit âtrotz ihrer anscheinend ver-
meintlich so progressiven BetÃ¤tigung […] keinen Aus-
bruch aus traditionellen Rollenbildern, Verhaltensweisen
und (Ohn-)MachtsverhÃ¤ltnissenâ (S. 448) symbolisiert.
Es war die gesamtgesellschaftlich relevante Technik- und
Flugbegeisterung, welche auch diese Frauen zum Fliegen
veranlasste. Auch sie fÃ¼hlten sich von der âmetapoliti-
schenâ Symbolkraft der Aviatik angezogen und wurden
mittels der Fliegerei umfassend in den politischen Kon-
text der Weimarer Republik und des Dritten Reiches ein-
gebunden.

1

http://www.h-net.org/reviews/
http://www.amazon.com/exec/obidos/ASIN/3835301799
http://www.amazon.com/exec/obidos/ASIN/3835301799


H-Net Reviews

Die Autorin hat sich mit ihrer Arbeit einem For-
schungsdesiderat zugewendet, das von den Arbeiten Pe-
ter Fritzsches, Robert Wohls, aber auch Bernhard Rie-
gers aufgezeigt wurde und auch fÃ¼r die mÃ¤nnlichen
Flieger weiterhin erfÃ¼llt werden muss. Siehe Fritzsche,
Peter, A Nation of Fliers. German Aviation and the Po-
pular Imagination, Cambridge, MA 1992; Wohl, Robert,
A Passion for Wings. Aviation and the Western Imagi-
nation 1908-1918, New Haven 1994; ders., The Spectacle
of Flight. Aviation and the Western Imagination 1920-
1950, New Haven 2005, sowie Rieger, Bernhard, Techno-
logy and the Culture of Modernity in Britain and Germa-
ny, 1890-1945, Cambridge 2005. Zur SchlieÃung dieser
LÃ¼cke hat Zegenhagen ein beachtliches Quellenkor-
pus aus NachlÃ¤ssen und (Auto-)Biographien, Verbands-
und Vereinsakten sowie zeitgenÃ¶ssischer Fliegerlitera-
tur und -publizistik zusammengetragen und zudem selbst
Interviews gefÃ¼hrt.

Im zweiten, der Einleitung folgenden Kapitel blickt
Zegenhagen auf den Frauenflugsport in den USA, in
GroÃbritannien und â herkÃ¶mmliche historische Dis-
ziplinengrenzen lobenswerterweise Ã¼berwindend â in
der UdSSR. Der Vergleich bildet die Hintergrundfolie
fÃ¼r das Folgende.

Im dritten Kapitel werden die Ã¶konomische Si-
tuation und die beruflichen Chancen der Fliegerin-
nen behandelt. Da sie aus der kommerziellen Luftfahrt
ausgeschlossen wurden und sich ihnen auch bei der
1935 gegrÃ¼ndeten Luftwaffe zunÃ¤chst keinerlei Be-
tÃ¤tigungsfeld bot, blieb ihnen meist nur eine kleine
Ã¶konomische Nische, beispielsweise bei der Kunstflie-
gerei oder beiWerbeflÃ¼gen. Die auffÃ¤llige Korrelation
zwischen der Ã¼berproportionalen medialen PrÃ¤senz
der Fliegerinnen und dem Aufbau der kommerziellen
Luftfahrt wird von Zegenhagen leider nur angedeutet.
Dabei trugen die Fliegerinnen auf der semantischen Ebe-
ne dazu bei, die Sicherheit der bisher vornehmlich kriege-
rischen, agonalen, mit demRuch der Gefahr konnotierten
und insofern âmÃ¤nnlichenâ Luftfahrt zu suggerieren.

An die knappe Zusammenfassung der jeweiligen Ka-
pitel sind stets einige aufschlussreiche biographische
PortrÃ¤ts angeschlossen, die das im Kapitel Herausgear-
beitete verdeutlichen sollen. So folgen auf das vierte Ka-
pitel zur Bedeutung der Sportfliegerinnen fÃ¼r das Frau-
enbild der Weimarer Republik und im Nationalsozialis-
mus biographische Skizzen von Elly Beinhorn, Ilse Fas-
tenrath, Thea Rasche und Christl Marie Schultes. Im âge-
samtgesellschaftlich reaktionÃ¤ren Klimaâ der 1930er-
Jahre, so Zegenhagen, sei âdas Bild der Fliegerin in im-

mer schÃ¤rferen Konflikt mit der sozialen RealitÃ¤tâ ge-
raten (S. 231). Das âIdol der kÃ¤mpferischen, kamerad-
schaftlichen, sportlichen, fÃ¼r ihr Vaterland engagier-
ten Fliegerinâ konnte zwar âdurchaus einige Aspekte
des ohnehin ambivalenten nationalsozialistischen Frau-
enbildes bedienenâ (S. 231), doch sei die Fliegerin auf-
grund der destabilisierenden Wirkung ihres Bildes aus
dem Ã¶ffentlich Raum nun sukzessive verdrÃ¤ngt und
seien die traditionellen Geschlechterrollen erneut verfes-
tigt worden.

Hernach behandelt die Autorin die âpolitische Sym-
bioseâ der Sportfliegerinnen mit dem nationalsozialisti-
schen Staat. Zegenhagen skizziert, inwiefern die Luft-
fahrt in der Zwischenkriegszeit als âmetapolitscher Wer-
tâ aufgefasst wurde, und deutet an, wie sich in der
Fliegerei âdas Potential einer symbolischen und realen
Ãberwindung geographischer, technologischer und po-
litischer Begrenzungen und BeschrÃ¤nkungen mit der
Hoffnung [verband], aus den Niederungen eines be-
drÃ¼ckten individuellen und kollektiven Daseins in ei-
ne lichte Zukunft emporzusteigenâ (S. 275). Zudem legt
Zegenhagen dar, dass sich manch eine Fliegerin nicht
nur propagandistisch instrumentalisieren lieÃ, sondern
sich durchaus aktiv am Nationalsozialismus beteiligte.
So beispielsweise Lisl Schwab, die Anfang 1932 bei Ru-
dolf HeÃ um Propaganda-AuftrÃ¤ge anfragte, im Au-
gust des gleichen Jahres in die NSDAP eintrat und âLest
den StÃ¼rmerâ auf die TragflÃ¤chen ihres Flugzeu-
ges lackieren lieÃ. Einige Fliegerinnen waren, gleich ih-
ren mÃ¤nnlichen Gegenparts, bestrebt, am Aufbau des
âneuen Deutschlandâ mitzuwirken und die âdeutsche
Luftgeltungâ in der Welt wiederherzustellen. Trotz der
anderweitigen Beteuerungen, beispielsweise des bereits
zitierten Italiaander, waren circa ein Dutzend Motor-
fliegerinnen und schÃ¤tzungsweise mehr als 100 Se-
gelfliegerinnen, so Zegenhagens vorlÃ¤ufiger Befund,
zu einem Kriegseinsatz bereit. Sie wurden ab 1939 als
ÃberfÃ¼hrungs- und Werkpilotinnen sowie als Einflie-
gerinnen durchaus zu einem RÃ¤dchen im Getriebe ar-
beitsteiliger KriegsfÃ¼hrung.

Das darauf folgende Kapitel ist dem Frauen-
Segelfliegen in Deutschland gewidmet, einem nach Mei-
nung der Autorin fÃ¤lschlicherweise vernachlÃ¤ssigten
Kapitel der Frauen- und Sportgeschichte. Im Segelflug,
âDeutschlands Volkssportâ, hÃ¤tten sich Frauen eine In-
frastruktur geschaffen, welche sowohl die âfrÃ¼hzeitig
einsetzende Ignorierung und Ablehnung der Frauen
durch maÃgebliche Kreise der Flugsportbewegung wi-
der[spiegelte], als auch das BedÃ¼rfnis der Frauen nach
Schaffung eines rein weiblichen Freiraums und eines
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rein weiblichen Zugangs zur Fliegerei, mit weitaus we-
niger Konkurrenzdenken und -gefahr als im Motorflugâ
(S. 398). Im Anschluss fasst Zegenhagen ihre Ergebnisse
nochmals zusammen und ergÃ¤nzt ihre Studie durch 69
Kurzbiographien weiterer deutscher Sportfliegerinnen.

Es ist der Autorin gelungen, den facettenreichen, von
der Luftfahrtforschung bis zur Motor- und Segelfliegerei
reichenden Beitrag von Frauen an der Aviatik inDeutsch-
land nachzuzeichnen. An dieser grundsÃ¤tzlich interes-
santen Studie ist dennoch zu bemÃ¤ngeln, dass die vor-
getragenen interpretatorischen Argumente zuweilen et-
was âideologischâ Ã¼berfrachtet wirken. Die Autorin
vermag es nicht immer, dem einengenden Jargon einer
Historie zu entkommen, die dem Faktor Gender, der in

der Aviatik und technischen BetÃ¤tigungsfeldern im All-
gemeinen unbestritten eine groÃe Rolle spielt(e), zu Un-
gunsten anderer, ebenso bedeutender kultureller Kon-
strukte und KrÃ¤fte ein zu groÃes Gewicht verleiht. So
wenn die Autorin beispielweise konstatiert, ânicht das
Flugzeug bestimmte die IdentitÃ¤t der Fliegerin, […] son-
dern einzig und ausschlieÃlich das Geschlechtâ (S. 431).
Dabei macht Zegenhagen selbst immer wieder darauf
aufmerksam, dass die IdentitÃ¤t der untersuchten Frau-
en als Individuum wie auch als Gruppe von der Begeis-
terung fÃ¼r und BetÃ¤tigung in der Fliegerei geprÃ¤gt
war und nicht von ihrem âFrauseinâ. Damit hat die Au-
torinmeines Erachtensmanche Chance vergeben, die das
von ihr geborgene und reichhaltigeQuellenkorpus gebo-
ten hÃ¤tte.
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